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Z Meissingers Luther-Buch

Von DPeter awerau

Steck hat 1n dieser Zeitschri+ Band 65 (1953/54) 275—239276 eine Be-
sprechung Von arl August Meissingers Buch „Der katholische Luther“ (München

veröffentlicht, ın der den VO  - Meıissinger gegebenen UÜberblick über die
bisherige Lutherforschung un ber die Entstehung der Weımarer Lutherausgabe
War als ehrreıich, ber doch als z1iemlıch polemisch gvehalten bezeichnet und meınt,
jer würden die renzen zwischen dem Selbstbewufitsein des Spezialısten, Indiskre-
tıon und wıssenschaftlich wertvoller Information zuweılen doch recht fießend Zu
diesen sehr rıchtıgen Bemerkungen von Steck sel CS M1r erlaubt, eiınen kleinen
Nachtrag geben.

Im Hınblick auf die Ka wreransche Edition der Wolfenbüttler Glosse 1n
(1885) spricht Meıissinger (> 278 en tolgende Vermutung AUS:! „Zugrunde lag
ohl auch bei awerau noch ımmer die Vorstellung, dafß C bei dem ‚katholischen‘
Luther auf letzte Genauigkeit nıcht ankomme.“ weifß nicht, woher Meissinger
das echt dieser Bemerkung nımmt. Gustav awerau hat 1n seinem 1885 SC-
schriebenen OFrWOrt der ENANNTIEN E.dition geSsagt: „Von manchem Freunde
1St mir während der Arbeit diesen Psalmencommentaren eın ZEW1SSES Bedauern
darüber ausgesprochen worden, da{fß iıch mühselige und zeitraubende Arbeıt
einen Stoft verwenden mülßste, der doch recht unergiebig sel, da der Goldkörner
1U wenige 1in diesen Schrifterklärungen finden seien, die noch Sanz ın
den ausgetretenen Geleisen einer mIit dem vierfachen Schriftsinn ihre haltlosen
Künste treibenden Exegese einhergehen; ber iıch mu{fß bekennen, da{fß mır diese
Arbeit mehr und mehr wertvoll geworden Ist, da s1e auf Schritt und TIrıtt be-
obachten läßt, W1€e 1n den alten Formen eın WEeUEC Geıist sıch regt, wıe eine eCue

Theologie sich vorbereitet, welche jene Fesseln durchbrechen mußte. Das 1St meıne
Freude 1m Blick auf den glücklich vollendeten FLL Band, dafß durch iıh dem
Studium des erd enden Reformators, der Inıtia theologiae evangelicae, Nun-
mehr eın umfänglicheres un eichter überschauendes Material als dar-
geboten wırd“ (WA X AI1) Trotz seines Selbstbewußtseins als Spezialist 1St
CS Meıssınger selbst in mehr als Vvier Jahrzehnten leider nıcht gelungen, den
Kawerau’schen Text der ıctata P Psalterium durch einen besseren —-

setzen: daraut weist Leonhard VO! Muralt mit echt hın (Zwiıngliana T 1953
579) Wiıe unbekümmert Meissinger 'schreıbt, zeıgt auch seıne Behauptung 278

n  9 Gustav awerau se1 damals, als Luthers Or:gınal der Römerbriefvorlesung
ın der Berliner Bibliothek entdeckt wurde, „schon lange kr Ordinariy_s ın
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Berlın“ SCWESCH. Gustav awerau 1St Oktober 1907 Iso einefii
Zeıtpunkt, dem die Römerbriefvorlesung ed Ficker Jlängst 1m ruck War

Breslau nach Berlin CHAaANSCH, un WAar als Propst VO:  ; St Petrı und als
Miıtglıed des Evangelıschen Oberkirchenrates; der Berliner Universıität lehrte

als Honorarprofessor, nıcht als Ordinarius. (Vgl auch den Nachruf auf Gustav
awerau 1iın ıschreden D, 19419; 5.' V—VIJ). Meıssinger 111 mıiıt dieser Be-
hauptung oftenbar den Eindruck erwecken, als se1 CS der Pflichtversäumnis VO  3
Gustav awerau zuzuschreiben, dafß Luthers Autograph ıcht eher entdeckt
wurde. Dieser Vorwurf ISt nıcht ICU, ihn hat schon 1m Jahre 1905 der Domuinı-
kanerpater Heınrich Denifle ausgesprochen: „Also 1in Berlin“ hat das uto-
graph gefunden), „wohin Mıtarbeiter WI1ıe Kawerau in Breslau und Walther in
Rostock oft kommen! Zum Überflusse soll das Werk 1M Katalog angezeıigtstehen! Der Leser weißß, dafß ich dıe Miıtarbeiter der Weımarer Ausgabe nıcht
hoch stelle; ber eınes solchen unverzeıhliıchen Schlendrians 111 ıch sıe nıcht
anklagen (Luther un Luthertum 2L 308 Anm.).

Wenn U: wenıgstens Meıssınger seine Forderung nach ‚letzter Genauigkeıit‘selbst ertüllen würde! ber das 1St keineswegs der Fall Luther 1St Juli1305 dem Alexiustage, 1nNs Kloster gegangen, ıcht Juli S 31) Der Tag
VÖO' Luthers Priesterweihe (3 Aprıl 1St nıcht „bekannt“, sondern beruht
autf einer Annahme (> 35) Luther 1St nıcht März 1509 Bakkalaureus SEworden, sondern März (& 44) Luthers Reıse nach Worms mMiıt dem aAaN-
schlıießenden x 1l auf der Wartburg bedingte nıcht eine unfreiwillige Abwesenheit
VO Wiıttenberg „VON ber einem sondern VO mehr als elt Monaten
Z Aprıl 1521 bis März 1522 S 61) Melanchthon hat Luthers Geburt ıcht
1nNs Jahr 1482, sondern 1Ns Jahr 1484 verlegt (S 261) Da{iß das VO  3 Luther be-
utzte Exemplar der UOpuscula Augustinı noch 1im Jahre 1519 1ın der Bıbliothek
der Erfurter Augustiner WAar, hätte Meıssınger schon 1n lesen
und.für seine Dissertation von 1911 noch verwerten können Z2E1) Viel-
leicht StTammt übrigens der „eUWAa: provozierende Tıtel“ des Buches („Der katho-
lische Luther“) Aaus der Heıdelberger Antrıttsvorlesung VO Wılhelm Braun, Bıo-
graphisches un theologisches lerstän-dnis der Entwicklung Luthers, Berlın 1912,15 letzte Zeile.


